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Nichtsdestoweniger kommt auch ihm ein höherer Werth für die 
ethnische Beurtheilung des Schädels zu, als man vielfach anzuneh- 
men geneigt ist. 


Hr. W. Peters las über Dasymys, eine neue Gattung 
von murinen Nagethieren aus Südafrika. 
= Unter einer Sammlung von Sáugethieren aus dem Innern von 
Port Natal, welche das zoologische Museum vor einiger Zeit er- 
worben hat, befindet sich ein Nager, der sich in seinem Äussern 


einerseits an Otomys Fr. Cuv. (Euryotis Brants), andrerseits an ' 


Mus anschliesst. Auch im Schädelbau zeigt er am meisten Ver- 
wandtschaft mit Otomys, während er in einigen Verhältnissen 
mehr an Mus erinnert. Die Schmelzfaltung der Backzähne ist da- 
gegen eine eigenthümliche, von der aller anderen Gattungen der 
Murinen abweichende, so dass ich mich veranlasst sehe, für diese 
Art eine besondere Gattung aufzustellen. 
\ 
Dasymys nov. gen. | 
Dentes primores laevigati, inclusi; molares utrinque terni complicati 
et lamellosi. Labrum fissum; auriculae exsertae, mediocres, pilo | 
sae; cauda elongata, squamata annulata, raropilosa; palmae En 
tis guatuor cum verruca hallucari, plantae digitis 5. 

Die Oberlippe ist bis zu der nackten Nasenkuppe, welche die 
sichelförmigen Nasenlöcher trennt, gespalten und gefurcht. Die 
Ohren sind mittelgross, abgerundet und zur Hälfte dicht behaart.‘ 
Die Körperbehaarung ist dicht und fein und erscheint wegen der, 
vielen langen Stichelhaare, wie bei den Otomys, rauh. Der Schwanz! 
ist von Körperlänge, grob geringelt und kurz behaart, wie bei den 
gewöhnlichen Mäusen. Die Proportion der Finger und Zehen ist 
ganz ähnlich, wie bei Otomys. 

Die Schneidezáhne sind glatt, ohne Lángsfurche und etwas 
breiter als bei Mus; die Vorderflăche der oberen Schneidezáhne 
ist in querer Richtung stark, die der unteren flach convex. Von 
den Backzähnen ist wie bei Mus sowohl oben wie unten der vor- 
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derste der längste, während bei Otomys oben der hinterste am 
langsten ist. Der erste obere Backzahn zeigt zwei von einander 
getrennte Schmelzréhren, eine vordere querstehende einfache, wel- 
che etwas bogenfórmig mit ihrer Convexitát nach vorn gewandt 
ist und eine hintere grössere complicirte. Der zweite wird aus 
einer zusammenhängenden complicirten Schmelzröhre gebildet, wel- 
che aus einer vorderen nach innen zweilappigen grösseren Abtheilung 
und einer kleineren querovalen hinteren Abtheilung besteht. Der 
dritte besteht aus einer vorderen grösseren, inwendig zweilappigen 
und einer hinteren querovalen Schmelzréhre. Der erste untere 
Backzahn wird aus drei Schmelzröhren zusammengesetzt, einer 
vorderen schmäleren und längeren unregelmässig dreieckigen, fast 
kleeblattförmig eingebuchteten und zwei hinteren queren. Von den 
beiden queren Schmelzröhren des zweiten untern Backzahns ist die 
vordere aussen breiter und zweilappig. Der hinterste untere Back- 
zahn hat zwei einfache quere Schmelzröhren. 

Der Schädel schliesst sich durch die geringe Breite der In- 
terorbitalgegend, welche wegen der sehr vorspringenden Supra- 
orbitalleisten concav erscheint, durch den schmalen und im Ver- 
gleich zur Basis cranii tief liegenden harten Gaumen am nächsten 
an Otomys an, während die Form und geringe Grösse der Gehör- 
bullen, die grössere Breite der Basis des Occipitale und Sphenoi- 
deum, die längeren bis zur vorderen Querlinie der Backzähne rei- 
chenden Foramina incisiva, die weitere untere Spalte des Foramen 
infraorbitale mehr denen von Mus (decumanus) ähnlich sind. Eigen- 
thümlich ist die vorn und oben hakenförmig vorspringende untere 
Wurzel des Oberkieferjochfortsatzes und der sehr entwickelte lange 
hakenförmig gekrümmte Processus coronoideus des Unterkiefers. 


Dasymys Gueinzii n. sp.; supra fuscus, lateribus ochraceo 
trroratus, subtus cinereus, pedibus fuscis. 


! Long. ad caudae basin 0,160; caudae 0,130. 
Habitatio: Port Natal. 


Vom Ansehen einer grossen Wasserratte mit grésseren Ohren 
und längerem Schwanze. Die Ohren sind von halber Kopflänge, 
auf der hinteren Hälfte der Innenseite und der vorderen Hälfte der 
Aussenseite länger behaart. Der Schwanz ist von Körperlänge, 
grob geringelt (11 Ringel auf 10 Millimeter), ringsum sparsam mit 
schwarzen kurzen borstigen Haaren besetzt: Die Handsohle ist 
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mit fünf Wülsten versehen; der Daumenstummel trägt einen abge- 
rundeten Nagel, während die übrigen Finger mit spitzen Krallen 
bewaffnet sind; der fünfte kürzeste Finger ragt mit seiner Kralle 
bis ans Ende der ersten Phalanx des vierten Fingers, die Kralle 
des zweiten Fingers reicht über die Basis der dritten Phalanx des 
längsten dritten Fingers und der vierte Finger ist etwas kürzer als 
dieser letztere. Die Fufssohlen sind nackt und mit sechs Wülsten 
versehen. Alle fünf Zehen sind mit spitzen Krallen versehen, von 
denen die der drei mittleren Zehen merklich stärker und länger als 
die der Finger sind. Die innere und äussere Zehe entspringen fast von 
derselben Querlinie, und die erste ist zugleich die kürzere; von 
den drei mittleren Zehen ist die äussere ein wenig kürzer als die 
innere und diese wieder ein wenig kürzer als die mittelste. Die 
Sohlen der Finger und Zehen sind mit grossen wenig zahlreichen 
(unter der mittelsten Zehe zählt man acht) Querschuppen bekleidet. 

Die Oberseite des Thieres ist dunkelbraun, indem die Haare, 
welche allenthalbeu am Grunde schieferfarbig sind, schwarze, dun- 
kelbraune oder ocherfarbige Spitzen haben. An den Körperseiten 
sind die an der Spitze ocherfarbigen Haare häufiger als auf dem 
Rücken und die Haare der Unterseite haben aschgraue Spitzen. 
Die Schnurrhaare sind sehr fein, kaum grösser als die Stichelhaare 
des Hinterrückens und reichen nicht bis ans Ohr. Die Oberseite 
der Hände und Füsse ist von kurzen dunkelbraunen Haaren be- 
deckt und an der Basis der Krallen finden sich einige weisslich _ 
Borstenhaare. Die Krallen sind hell hornfarbig. 

Malse des Balges eines ausgewachsenen Männchens: 


Meter 
Von der Schnauzenspitze bis zur Schwanzbasis . . . . 0,160 
Lange des Kopfes . . . +. . .. cc 
Höhe des Obrs . . . +. en a 
Breite des Ohrs . . „20 1 . . . . IIA 
Länge des Schwanzes . . i 
Handsohle bis zur Spitze der "Mitielkralle an 0,016 
Fulssohle bis zur Spitze der Mittelkralle . . . . 0,040 


Das Vaterland dieser Art ist, wie erwähnt, Südafrika, wo sie 
im Innern von Port Natal durch Hrn. Gueinzius gefangen wurde. 


Erklärung der Abbildungen. 


Taf. 1. Dasymys Gueinzii Ptrs. Männchen in natürlicher Grösse. 

Taf. 2. Schädel desselben, 1. von der Seite, 2. von oben, 3. von unten, 4. von 
vorn, 5. Unterkiefer von oben, 6. obere linke Zahnreihe, 7. untere linke 
Zahnreihe. 


